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Liebe Leserinnen und Leser, was war ihr
 erster Gedanke, als sie den Titel dieses Buches
 gelesen haben?


Also, ich hätte auf diese Frage nicht sofort


antworten können. Die Antwort ist mir Ende


2020 mit einer Mail ins Haus geflattert.




die sonne


die sonne geht unter


und ihr warmes licht


sinkt in die nacht hinunter


bis der neue tag anbricht


die sonne geht unter


das tut sie an allen tagen


sie macht die welt bunter


mit ihren märchen und sagen


die sonne geht auf


pünktlich früh am morgen


es stören ihren tageslauf


weder frohsinn noch sorgen


die sonne am himmel steht


strahlend in schönem blau


wenn so ein tag vergeht


verschwindet des alltags grau


die sonne ist leben


macht aus dunkelheit licht


sie will uns die wärme geben


denn die kälte – mag sie nicht


Wolfgang Weil, ein guter Freund dem ich, wie


vielen Anderen in der Coronazeit, regelmäßig


meine Gedichte zusendete, antwortete mir auf


mein Gedicht „DIE SONNE“:


Schönheit und Sinn


Ich saß missmutig vor meinem PC und räumte die Oberfläche auf. Das mache ich oft wenn ich meinen eigentlichen Aufgaben ausweiche oder wenn in mir Töne angeschlagen wurden, jedoch nicht zum Klingen kommen können. Da flog dein Gedicht, lieber Günter, bei mir ein. Ich las und war berührt: So einfach und schön. Ich bin immer wieder fasziniert, wie wirkmächtig so ein kleines Gedicht sein kann. Ich spürte den Sonnenstrahl auch in meinem Inneren – nur einen kurzen Moment. Doch das reichte schon, um mich auf ein anderes inneres Gleis zu setzen. Und da bin ich immer noch - jetzt noch nach Stunden. Noch einmal lese ich die Zeilen und spüre, erkenne Schönheit und Sinn.


Es wird wohl daran liegen, dass in Gedichten jedes Wort genau abgewogen wird – wie in einem Park die Position jedes Baumes und die Schwingung jeder Wiese das Ergebnis von Überlegung und Einfühlung ist. Ein Gedicht ist ein Park. Günter, du bist ein Park- und Landschaftsgärtner – und immer wieder gehe ich gerne durch die von dir angelegten Wort-Gärten und -Fluren.


Ich lege Wald an – schreibe gerne Texte. Auch schön. Anders. Und so antworte ich dir mit einem kurzen Text. Über Schönheit und Sinn.


„Wie wollen wir in Zukunft leben?“ – diese Frage wird jetzt in der Krise immer häufiger gestellt – bang und ratlos. Und selbst einige Konservative benennen kleinlaut, was sie mit „Zukunft“ meinen: Jenseits des Kapitalismus.


Dein Gedicht, manch andere Werke und deren Entstehungsbedingungen vor Augen muss ich nicht lange überlegen, wie ich in Zukunft gerne leben würde. Ich würde aus Worten und Sätzen Parks und Wälder formen - Landschaften voller Schönheit und Sinn - Landschaften, die Töne zum Klingen bringen. Solche „Produkte“ würde ich gerne herstellen - mit meiner Arbeit und mit meiner Liebe. Produkte, die wir alle brauchen und die trotzdem nichts kosten.
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